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Sonnabend, den 4. Juni 1904.Nr. 129.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Leungerſtraße 8 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg, Band 32,
Blatt 1400, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Molkereibeſitzers Hermann Teßmer zu
Merſeburg eingetragene Haus Grundſtück
Kartenblatt 6, Flächenabſchnitt 148, in Größe
von 4 ar 90 qm und Kartenblatt 6, Flächen-
abſchnitt 147, in Größe von 4 ar 90 qm
Wohnhaus mit Hofraum, mit einem jährlichen
Nutzungswert von 436 M.,
am 2. Juli 1904, vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1049Merſeburg, den 7. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg belegenen, im Grundbuche
von Keuſchberg, Band VI. Blatt 162, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Hotelbeſitzers
Otto Neidel zu Keuſchberg eingetragenen
Grundſtücke, nämlich:
Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt r vom Plane

129, in Größe von 6 ar 46 qm Hofraum,
Wohnhaus an der Promenade Nr. 8,

Kartenblatt 1, Abſchnitt r vom Plane 129,

Hofraum in Größe von 11 qm und Karten
blatt 1, Abſchnitte 8 vom Plan 128,
Hofraum, in Größe von 1 ar 43 qm und
66 qm mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 668 M.

am 2. Juli 1904, nachmittags 2 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſchberg
im Gaſthofe „Zu den Gradierwerken“ ver-

ſteigert werden. (1062Merſeburg, den 9. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(Schluß.)

Wenn der Blick von hier aus über die
Landſchaft ſchweifte, bot ſich dem Auge das
großartigſte Schauſpiel dar, das ich je geſehen
habe. Auf einer Seite gingen die niederen
Abhänge des Hügels allmählich in eine Gras-
ebene über, auf welcher ſich drei Flüſſe ver
einigten. Jn anmutigen Windungen floſſen
die Waſſerarme bald ſichtbar, bald von Bäumen
verdeckt, ſoweit das Auge reichte, dahin. Auf
der andern Seite ſchlummerte der wellenloſe
Ozean in der Stille der Nacht. Denken Sie
ſich nun dieſen ländlichen Schauplatz durch
Tauſende und aber Tauſende von menſchlichen
Weſen belebt, die alle weiß gekleidet auf den
Abhängen des Hügels bis weit in die Ebene

inaus umherwimmelten oder die nahgelegenen

lußufer umgaben. Stellen Sie ſich den
großen Sammelplatz der Pilger von Fackeln
und brennenden Pechkränzen erleuchtet vor,
deren Flammen bald da bald dort in
der ungeheuren Menſchenmenge aufloderten.
Nehmen Sie noch das Mondlicht des Orients

von Merſeburg, Band IX Blatt 440 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Handarbeiters Franz
Hohmann in Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke Kartenblatt 5 Parzelle zu
vom Plane 2300 Acker in Größe von 3 qm
mit einem jährlichen Nutzungswerte von c

Talern. Kartenblatt 5 Parzelle T vom Plane

230 o in Größe von 50 ar 79 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 7 Talern,
am 23. Juli 1904, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1218Merſeburg, den 31. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit in Erinnerung gebracht,

daß der Kommunikationsweg von Kötzſchlitz
nach Günthersdorf bis zur Merſeburg Leip

ziger Chauſſee wegen chauſſeemäßigen Ausbaus
für Fuhrwerk und Reiter bis auf Weiteres
geſperrt iſt.

Der Fahrverkehr wird auf die Kommuni-
kationswege über Möritzſch und Zſchöcherchen

verwieſen. (1219Dölkau, den 2. Juni 1904.
Der Amtsvorſteher. J. V.

Aus Südweſt-Afrika.
Hamburg, 2. Juni. Der Lloyddampfer

„Aachen“ iſt, wie wir bereits kurz gemeldet haben,

am Mittwoch von Hamburg mit Truppen in
der Stärke von 13 Offizieren, 3 Potepee-
Unteroffizieren, 177 Unteroffizieren und Mann
ſchaften, ſowie mit 289 Pferden nach Deutſch-
Südweſtafrika abgegangen, nachdem der
Transport vom kommandierenden General
des 9. Armeekorps, von Bock und Polach, ver
abſchiedet worden war.

Hannover, 1. Juni. Eine ſeltſame
Geſchichte aus Südweſtafrika wird in einem
Briefe eines Hannoveraners aus Swakopmund
vom 29. April erzählt. Es heißt darin
Am 23. April ſeien von den mit dem Reichs
poſtdampfer „Markgraf“ und dem Poſt-

alles ergießt, und Sie werden ſich eine Vor-
ſtellung von dem Anblick machen können, der
ſich mir dort von dem Gipfel des Hügels
aus darbot.

Eine klagende Muſik von Saiteninſtrumenten
und Flöten lenkte meine Aufmerkſamkeit
wieder nach dem verhüllten Heiligtum. Als
ich mich umwandte, erblickte ich auf der
Felsplatte über mir drei Männergeſtalten.
Unwillkürlich fuhr ich zuſammen, denn ich
erkannte den Mann, der in der Mitte ſtand.
Es war der Jndier, mit dem ich in England
auf der Terraſſe vor Lady Verinders Haus
geſprochen hatte. Die beiden andern waren
ohne Zweifel auch damals ſeine Gefährten
geweſen.

Einer der vornehmen Hindus neben mir
ſah, wie ich ſtutzte und flüſterte mir zu,
weshalb die drei Männer dort auf dem
Felſen weilten.

Es wären drei Brahminen, ſagte er, die
im Dienſt des Gottes ihrer Kaſte verluſtig
gegangen ſeien. Der Gott habe nun befohlen,
daß ihre Reinigung durch eine lebenslange
Wallfahrt erfolgen ſolle. Noch in dieſer
Nacht würden ſie ſich trennen, um in ver

t

dazu, das ſich in unbewölkter Pracht über

dampfer „Entrerios“ angekommenen Pferden
etwa 400 gelandet. Am 24. April wurde
in Swakopmund ein Feſt gefeiert. Jn der
Nacht, während man ſich den Feſtesfreuden
überließ, ſeien 13 Hereros, die bei einer deutſchen
Agentur als Arbeiter bedienſtet waren, ge
flohen und hätten die 400 Pferde mitgenommen!
Als man am nächſten Morgen den Diebſtahl
bemerkte, ſeien ſofort 15 berittene Soldaten
unter Führung eines Offiziers nachgeſandt
worden, um die Bande gefangen zu nehmen
die Patrouille ſei abends mit 90 Pferden,
die von den Herero als unbrauchbar laufen
gelaſſen waren, zurückgekehrt. Die übrigen
310 Pferde ſeien dann wahrſcheinlich den
feindlichen Hereros zugeführt worden. Dem-
gegenüber berichtet der Transportführer der
mit dem Dampfer „Entrerios“ am 21. April
in Swakopmund eingetroffenen Pferde, Haupt-
mann Stahl, die Pferde übrigens 350
ſeien nicht geſtohlen, ſondern in ihrer Freude,
endlich den Schiffstransport überſtanden zu
haben, durchgebrannt. Bis zum Abgang des
Briefes ſeien ſie bis auf 50 wieder einge-
fangen worden.

Berlin, 2. Juni.
komitee für die deutſchen Anſiedler in Süd-
weſtafrika veröffentlicht dankend, daß die
Sammlungen bis jetzt die Summe von
220 000 M. erreicht haben. Da Witwen und
Waiſen, deren Zahl ſich noch ſteigern wird,
ſowie Kranke und zur Zeit noch Mittelloſe,
auch ſolche, die zur Rückkehr nach Deutſchland
gezwungen worden ſind, wie bisher unterſtützt
werden ſollen, bittet das Komitee um weitere
Gaben. Unterſtützungsgeſuche ſind zu richten
an das Komitee, Berlin, Kurfürſtenſtraße 97.

Berlin, 2. Juni. Das „Militärwochen-
blatt“ veröffentlicht eine neue Verluſtliſte aus
Deutſch Südweſtafrika. Bemerkenswert iſt
dabei, daß bei einer Dynamitexploſion
in St. Johann Albrechtshöhe in
Deutſch Südweſtafrika der Reiter Arthur
Keding (früher im Niederſchleſ. Pion.-Bat.
Nr. 5) ſchwer und der Reiter Wilh. Kleiner
(früher im Leib-Kür.-Rgt. Großer Kurfürſt
Nr. 1), leicht verwundet worden ſind. Jn
den amtlichen Berichten hat man bis jetzt
von einer ſolchen Exploſion nichts geleſen
An Krankheiten geſtorben ſind in der Zeit
vom 9. bis 23. Mai von den Truppen in
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144. Jahrgang.

DeutſchSüdweſtafrika acht Mann: an Herz-
ſchwäche die Reiter Hermann Raue, Arthur
Krüger und Rudolf Jobſt im Lazarett
Otjihaenena, an Darmtyphus der Gefreite
Lührs im Lazarett Okahandja, am Typhus
der Reiter Bohnemann in Keetmanns-
hop, der Gefreite Hohmann im Lazarett
Swakopmund, der Reiter Reinink im La
zarett Windhuk und der Gefreite Henſchkel
im Lazarett Karibib.

Rußland und Japan.
Hinter dem augenblicklichen Mangel an

Nag, richten von der Kwantung- Halbinſel ver
bergen ſich ohne Frage die angeſtrengteſten
Vorbereitungen der beiden Parteien für die
wichtigen bevorſtehenden Entſcheidungskämpfe

um Port Arthur. Aus dem ungeſtümen
Vorgehen der Japaner in dem mörderiſchenr
Kampfe bei Kintſchou kann man ohne weiteres
entnehmen, daß es ihnen jetzt vor allem
darauf ankommt, koſte es, was es wolle,
die Feſtung und die ruſſiſche Flotte in der
n iſt in ihre Gewalt zu bekommen,

m Tdeſſen aller Heldenmut und alle Todesder
achtung, die die Japaner bisher gezeigt
haben, nicht, vielmehr handelt es ſich jetzt
zunächſt darum, die ſchweren Geſchütze heran
zuſchaffen, die im Verein mit der Schiffs-
artillerie die ruſſiſchen Forts niederkämpfen
müſſen, bevor die Uebermacht an Kampf-
truppen zum letzten entſcheidenden Angriff
angeſetzt werden kann. Jn dieſer Beziehung
iſt die Einnahme von Dalny und die Be-
ſitzergreifung des wertvollen Materials von
der größten Bedeutung, das die Ruſſen bei
ihrem eiligen Rückzuge nicht mehr zu zer-
ſtören vermochten. Vermutlich iſt jetzt
bereits durch die ausgedehnten ruſſiſchen
Minenfelder eine Paſſierlücke gefchaffen
worden, ſo daß die japaniſchen Schiffe bis in
den ausgezeichneten inneren Hafen ungefährdet
gelangen können. Die wichtigeren Hafen
einrichtungen ſind durch die abziehenden
Ruſſen nur ſo weit zerſtört, daß ſie in kurzer
Friſt wieder gebrauchsbereit gemacht werden
können und dasſelbe gilt wahrſcheinlich auch
von den geſprengten Brücken der nach Port
Arthur führenden Eiſenbahn. Kurz es be-
ſteht kein Zweifel darüber, daß die Einnahme

ſchiedener Richtung nach den heiligen Tempeln
Jndiens zu pilgern. Keiner von ihnen durfte
das Geſicht ſeiner Gefährten je wiederſehen
und vom Augenblick ihrer Trennung bis zur
Todesſtunde ſollte ihre Wanderung kein
Ende nehmen.

Jetzt ſchwieg die klagende Muſik; die drei
Männer auf der Felsplatte warfen ſich vor
dem Vorhang, der das Heiligtum verbarg,
zur Erde nieder. Dann ſtanden ſie auf,
ſahen einander noch einmal an und um-
armten ſich. Sie ſtiegen nun nach ver
ſchiedenen Seiten unter die Volksmenge
hinab, die in tiefem Schweigen vor ihnen
zurückwich, ſo daß ihre Bahn freiblieb.
Hinter den drei Ausgeſtoßenen ſchloß ſich die
große weiße Maſſe wieder und die Spur
ihrer Schritte durch die Reihen ihrer Mit-
menſchen war verſchwunden. Wir ſahen ſie
nicht mehr.

Jetzt erſchallte wieder Muſik, diesmal laut
und jubelnd aus dem verborgenen Heiligtum.
Von frommem Schauer ergriffen, drängte ſich
die Menge in meiner Nähe dichter heran.

Der Vorhang zwiſchen den Bäumen ward
aufgezogen und der Altar enthüllt.

Da ſaß auf erhabenem Throne, ſeine vier

Arme nach den vier Enden der Welt aus
ſtreckend, auf dem Rücken ſeiner Antilope
der Gott des Mondes, von geheimnisvollem
Licht umflutet, dunkel und dreuend.

Auf der Stirn der Gottheit aber funkelte
der gelbe Diamant, deſſen Glanz ich noch
vor kurzem an der Bruſt eines jungen
Mädchens in England bewundert hatte.

Nach vielen Jrrfahrten im Lauf von acht
Jahrhunderten war der Mondſtein alſo
endlich wieder an den heiligen Platz zurück-
gekehrt, wo ſeine Geſchichte ihren Anfang
genommen hat. Wie er den Weg in ſein
wildes Heimatland zurückgefunden, durch
welchen Zufall oder durch welches Verbrechen
die Jndier wieder in den Beſitz ihres
Kleinods gelangt ſind, entzieht ſich meiner
Kenntnis. Vielleicht wiſſen Sie Näheres
darüber anzugeben. Eins möchte ich jedoch
mit Gewißheit behaupten, wenn mich mein
Urteil über dies Volk nicht vollends trügt:
Nun der Mondſtein einmal aus England
verſchwunden iſt, wird man ihn dort nie
wieder zu Geſicht bekommen.

Ende.
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von Dalny, das in der Luftlinie nur 5 deut
ſche Meilen von Port Arthur entfernt liegt,
den Japanern eine überaus wertvolle maritime
Operationsbaſis verſchafft hat, deren Beſitz
den Gang der kommenden Ereigniſſe ganz
außerordentlich zu beſchleunigen geeignet iſt.
Es iſt nicht zu erwarten, daß die Nachrichten
über dieſen Teil des Kriegsſchauplatzes in
den nächſten Tagen ſehr viel reichlicher
fließen werden als bisher, aber es iſt die
Stille vor dem Sturm, die uns hierin ent
gegentritt. Jm chineſiſch- japaniſchen Kriege
dauerte es von der Einnahme von Kintſchou
bis zur Eroberung von Port Arthur 14 Tage.
Wie lange werden dieſes Mal die von jeder
Hoffnung auf Entſatz von außen abge-
ſchnittenen Verteidiger ſich den kühnen, mit
allen Schwächen der Feſtung genau vertrauten
Japanern gegenüber zu halten vermögen

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen

Tſchifu, 2. Juni. Die Ruſſen leiſten
auf ihrem Rückzug nach Port Arthur
jeden Schritt breit hartnäckigen Widerſtand.
Sie zerſtören die Eiſenbahn, verbrennen alle
Häuſer und machen überhaupt die Kwantung-
Halbinſel zu einer Wüſte. Die Blockade
durch die japaniſche Flotte iſt noch keine effek-
tive. Viele Seeräuber Dſchunken umkreiſen
die Halbinſel wie Krähen einen Leichnam.
Der Dſchunkenverkehr zwiſchen Tſchifu und
Port Arthur iſt von Piraten unterbrochen.

Tokio, 2. Juni. Chineſen, die als Ar-
beiter in den Docks von Port Arthur
beſchäftigt waren und jetzt zurückgekehrt ſind,
erzählen, daß am 27. Mai ſechs ruſſiſche
Kriegsſchiffe völlig gefechtsbereit waren.
Einige andere, ſtark beſchädigte, ſeien desar-
miert und ihre ſchweren Geſchütze weggeſchafft
worden, um bei der Verteidigung der Land-
ſeite der Feſtung mitzuwirken. Die Arbeit
in den Docks ſei durch den Mangel an brauch
barem Material ſehr behindert.

Mukden, 2. Juni. Wie jetzt bekannt
wird, machten die ruſſiſchen Truppen, bevor
ſie dem an Zahl überlegenen Feinde nach
achtſtündigem Kampfe die Stellung bei Kint
ſch o u überließen, die unbeſchädigt gebliebenen
Geſchütze unbrauchbar. Die Verluſte der
Ruſſen an Toten und Verwundeten betragen
30 Offiziere und 800 Mann.

Paris, 3. Juni. Jn PetersburgerMilnärkreiſen glaubt man die Beſtimmung
der eben in Takuſchan gelandeten japa-
niſchen Truppen zu kennen. Sie ſind für
keine eigene Aktion auserſehen ſondern
werden den Generalen Kuroki und Oku
zur Verfügung geſtellt, und zwar ſo,
daß erſterer über 140 000, letzterer über
120 000 Mann verfügen würde. Kuro-
patkin weiß, daß dieſe beiden Ar-
meen in dem Gebiete zwiſchen Haickeng
und Mulden einander unterſtützend operieren
ſollen. Deshalb hält er es keineswegs für
geraten und dieſe Anſchauung wird in
Petersburg durchaus gebilligt jetzt die
Poſition Liaujang durch Abkommandierung
ſtärkerer Truppenteile nach Süden zu ſchwächen.
Eine ſolche Schwächung käme den Japanern
nur zu ſehr gelegen.

London, 2. Juni. „Standard“ meldet
aus Toktio: Jnfolge wiederholter Streifzüge
kleiner ruſſiſcher Abteilungen im nordöſt
lichen Korea verlaſſen japaniſche Frauen,
Kinder und alte Leute Genſan. Einige ſind
bereits in Fuſan eingetroffen, doch wird die
Lage nicht für ernſt gehalten.

Paris, 2. Juni. Der „Agence Havas“
wird aus Schanghai gemeldet, daß am
30. Mai 15 große japaniſche Trans
portſchiffe mit Truppen auf hoher See
an der Weſtküſte Koreas geſehen worden ſeien,
deren Ziel anſcheinend die Jalumündung ge-
weſen ſei.

Tſchifu, 2. Juni. Aus Takuſchan
an der Küſte von Liagotung eingetroffene
Chineſen berichten, daß 6--10,000 von den
im letzten Monat in Takuſchan gelandeten
japaniſchen Truppen nach Föngwangtſcheng
zur erſten japaniſchen Armee gegangen ſind,
wohin auch Verſtärkungen aus anderen Orten
geſandt ſeien.

Berlin, 2. Juni. Der „Reichsanzeiger“
meldet Der hieſige japaniſche Geſandte
brachte zur amtlichen Kenntnis, daß der ja-
paniſche Admiral To go auf Befehl der ja-
paniſchen Regierung eine Erklärung erließ,
nach der am 26. Mai die ganze Küſte der
Halbinſel Liaotung, die in grader Linie
zwiſchen Pitojewo und Pulantien nach Süden
liegt, von den japaniſchen Seeſtreitkräften
tatſächlich blockiert worden iſt und daß die
Blockade in dieſem Zuſtande auch weiterhin
aufrecht erhalten wird.

Wien, 1. Juni. Die ruſſiſche Marine-
verwaltung unterhandelt nicht bloß mit dem
Stabilimento Tecnico in Trieſt und nicht
bloß über Lieferung von fünf Kreuzern,

ſondern auch mit reichsdeutſchen und italie-
niſchen Werften, darunter Soldo in Genua,
über zahlreiche Schiffsbauten, ferner mit Ge-
ſchützgießereien, wofür vor allen Creuzot in Be
tracht kommt, und mit Munitionsfabriken,
ſowie betreffs Erweiterungsbauten ruſſiſcher
Arſenalanlagen durch fremde Maſchienenfab-
riken. Die Entſcheidung iſt noch nicht getroffen.

Troppau, 2. Juni. Auf den ſchleſiſchen
und galiziſchen Pferdemärkten kaufen deutſche
Pferdehändler ſämtliches brauchbare Pferde-
material für ruſſiſche Rechnung auf.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 2. Juni. Hofnachrichten.
Der Kaiſer unternahm heute morgen
vom Neuen Palais bei Potsdam aus einen
Ausritt und hörte von 9 Uhr ab die Vor-
träge des Chefs des Generalſtabes der Armee,
des Stellvertreters des Kriegsminiſters
Oberſten Wachs und des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamts. Der Kaiſer hat an
die Großherzogin- Witwe in Neu
Strelitz folgendes Telegramm gerichtet:
Berlin, Schloß, 31. Mai. Jn innigſter An
teilnahme gedenke ich Deiner. Du weileſt
jetzt in der Heimat Deiner Kindheit in
traurigen Erinnerungen, da Du doch vor
allem den vermiſſeſt, der Dir am nächſten
ſtand, und den mein Herr Großvater immer
den beſten Soldaten Englands nannte.
Nun rief Dich Gottes unerforſchlicher Ratſchluß
in die mecklenburgiſche Heimat zu neuem Leid
und tiefſter Trauer heimwärts. Ich hatte ge
hofft, dem ehrwürdigen lieben Paare wie im
Brillantſchmuck ſo auch zur eiſernen Hoch-
zeitsfeier meine treueſten Glückwünſche dar
bringen zu können. Gott, der es anders
beſchloſſen, möge in ſeiner Gnade Dir Troſt
verleihen. Lindern aber möge Deinen Schmerz
nicht nur die Trauer Euerer mecklenburgiſchen
Lande, ſondern auch meine und meines Hauſes
tiefe Anteilnahme, der ich Ausdruck geben
möchte, indem ich dem nun in Gott von
ſegensreicher langer Arbeit ausruhenden älteſten
Bundesfürſten unſeres deutſchen Vaterlandes
die letzte Ehre erweiſe.

Unter der Spitzmarke „U. A. w. g.“
ſchreibt das „Leipz. Tgbl.“: Nach einer Mel-
dung aus Kattowitz ſoll der oberſchleſiſche
Großgrundbeſitzer Graf Wengerski zwei
Rittergüter im Kreiſe Rybnik für zwei
Millionen Mark an den Oberamtmann
Koſchmieder in Poſen verkauft und erſt
zu ſpät erfahren haben, daß Herr Koſchmieder
für eine polniſche Landbank gehandelt habe.
Die Grafen Wengerski, die dem böhmiſchen

königliche Genehmigung erteilt worden.

Zum Maurer-Streik. Wie es heißt,
wollen zwei hieſige Bauunternehmer Firmen
den den Maurern am 18. v. M. zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vereinbarten
Stundenlohn von 40 Pfg. nicht zahlen, ſon
dern nur den vor dem Ausbruch des Streiks
bewilligten Lohn. Jnfolgedeſſen ſoll es bei
beiden Firmen am nächſten Montag abermals
zum Streik kommen. (Wir geben die Nach
a nur unter allem Vorbehalt wieder. Die

ed.)

Verunglückt. Jn der Nähe des Gaſt
hofes „zur Linde“ am Gotthardtstore hing ſich
geſtern nachmittag der 12- jährige Sohn des
Arbeiters Steinbrück an einen beladenen
Laſtwagen an. Jm Begriffe, das Geſchirr
wieder zu verlaſſen, ſtürzte der Junge rücklings
zu Boden, ſchlug heftig mit dem Kopfe auf
das Steinpflaſter und blieb bewußtlos liegen.
Der Verunglückte wurde zunächſt in der
„Linde“ untergebracht, wo ihm ärztliche Hilfe
zu Teil wurde. Da äußere Verletzungen
nicht zu erkennen waren, wurde eine ſchwere
Gehirnerſchütterung angenommen, an deren
Folgen der Knabe auf dem Transport in die
elterliche Wohnung verſchied. Die Teilname
für die Eltern iſt eine allgemeine.

Merſeburg-Leutzſch. Wie wir einem
Leipzig er Blatte entnehmen, hat das ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern im Einverſtändnis
mit dem ſächſiſchen Finanzminiſterium die
zur Anſtellung von Vorarbeiten für eine
Eiſenbahn von Merſeburgnach Leipzig
(Leutzſch) in einer früheren Bekanntmachung
feſtgeſetzte Friſt bis zum 1. Juli d. J. verlängert.

Polizei-Uniformierung. Nach amt-
licher Bekanntgabe iſt zur Einführung von
Litewken und Umhängen für die Exekutivbe-
amten der ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen die

Die
Litewken, die an die Stelle der früher einge

f führten weißen Drillichröcke treten ſollen, ſind

Adel angehören, betrachten ſich als Deutſche.
Graf Wengerski iſt früher Offizier im Bres-
lauer LeibKüraſſier- Regiment geweſen. Wir
nehmen an, daß er gelegentlich doch eine
Zeitung lieſt und vielleicht auch, wenn er
dies nicht tun ſollte, die Möglichkeit gehabt hat,
in Erfahrung zu bringen, daß zwiſchen Polen
und Deutſchen ein erbitterter Kampf ausge
fochten wird und daß es die Pflicht eines
jeden Deutſchen iſt, die Polen in dieſem Kampfe
nicht zu unterſtützen. Daß dieſe Unterſtützung,
wenn die obige Meldung ſich beſtätigen ſollte,
nur aus Fahrläſſigkeit und nicht in bewußter
Abſicht erfolgt iſt, macht den Vorfall ſelbſt
nicht erfreulicher. Jntereſſant wäre es auch,
näheres über die Perſönlichkeit des Herrn
Oberamtmanns zu erfahren, der den Herrn
Grafen ſo hineingelegt hat. Oder ſollte Graf
Wengerski Herrn Koſchmieder darüber in
Zweifel gelaſſen haben, daß er ſelbſtverſtänd-
lich ſeine Güter nicht an eine polniſche Hand
verkaufen wolle? Man ſieht, es erheben ſich
viele Fragen, die nicht allein perſönlicher Natur
ſind, ſondern, wenn ſie Beantwortung fänden,
auch intereſſante politiſche Rückſchlüſſe zulaſſen
würden. Alſo: U. A. w. g.

Nordenham, 2. Juni. Die Schluß-
ſpließung des zweiten deutſchen at-
lantiſchen Kabels erfolgte geſtern
abend 9 Uhr mit dem Dampfer „Dr. Stephan“.
Es iſt ſomit die zweite direkte Verbindung
zwiſchen Deutſchland und Amerika hergeſtellt.
Die Verſtändigung iſt vorzüglich.

Cokales.
Merſeburg, 3. Juni.

Automobil Merſeburg- Leipzig. Wie
im Jnſeratenteil der vorigen Nummer mit-
geteilt wurde, halten die Wagen künftig nicht
mehr am Bahnhof, bezw. am „Rülke's Hotel“,
ſondern nur noch auf dem Neumarkt bei
„Stadt Leipzig“. Jm übrigen hören wir,
daß die Frequenz eine lebhafte bleibt und daß
auch nach Einſtellung der neuen Wagen es
noch oft genug an Plätzen für die Einwohner
der benachbarten, bezw. der anliegenden Ort-
ſchaften fehlt. Jm Vergleich zu früher ſoll
es allerdings mit den Fahrten doch beſſer ge
worden ſein.

genau nach den Vorſchriften für die königliche
Schutzmannſchaft herzuſtellen, nur daß an
Stelle der kornblumblauen Achſelklappen und
Vorſtöße ſolche aus karmoiſinrotew Tuch und
an Stelle der weißen Knöpfe und Nummern
ſolche aus gelbem Metall treten, wie auch die

ſilberne Treſſe am Kragen durch eine goldene
mit ſchwarzen Streifen durchzogene erſetzt wird.
Die Einführung derLitewken c. unterliegt keinem
Zwange, ſondern iſt in das Ermeſſen der
Polizeibehörden zu ſtellen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. Juni. Verhaftet

wurde geſtern der Arbeitsburſche Arthur
Kuntze, welcher von der Polizei als die
jenige Perſon ermittelt wurde, welche vor
einiger Zeit die Hebamme Rößiger nachts in
der Langendorferſtraße niedergeſchlagen und
beraubt und zwei andere Frauen in der Nähe
von Beuditz angefallen hat. Kuntze, der noch
nicht 16 Jahre alt iſt, wurde verhaftet und
in das Gerichtsgefängnis abgeliefert.

Döllnitz, 2. Juni. Der ſiebenjährige
Sohn des Schuhmachermeiſters Teich mann
hier machte ſich mit noch einem Spielkame-
raden in der Gemeindekiesgrube zu ſchaffen,
als ſich Erdmaſſen loslöſten und den kleinen
Teichmann verſchütteten der andere Junge
beſaß Geiſtesgegenwart genug, um in das
zunächſt liegende Haus zu eilen wo die Familie
Kleitz wohnt. Es gelang nicht ohne viele
Mühe, den Knaben, der ſchon ganz ſtarr war,
zu befreien. Die von den Rettern ſofort an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren vom
beſten Erfolg gekrönt. Ein hier in Dienſt
ſtehendes 17 jähriges Mädchen fiel durch
ſein eigenartiges Weſen auf. Kürzlich wurde
es nun dabei betroffen, als es nächtlicherweiſe
vor dem Hauſe der Herrſchaft unaufhöriich
Lieder ſang und dieſes Treiben im Jnnern
bei Lichterſchein ſpäter fortſetzte. Es ſoll ſich
um religiöſen Wahn handeln, was
ſchließlich die Herrſchaft bewog, die Bedau-
ernswerte einer Halliſchen Heilanſtalt über-
weiſen zu laſſen.

Naumburg, 1. Juni. Die deutſche
Lutherſtift un g, welche den Zweck ver-
folgt, kinderreichen Lehrer- und Pfarrer-
familien Beihilfen zur Erziehung ihrer Kinder
zu gewähren, hielt am 30. und 31. Mai ihre
Jahresver ſammlung hier ab. Es waren
Deputierte von 17 Hauptvereinen erſchienen.
Am 30. Mai war Feſtgottesdienſt im „Dom“,
bei welchem Ober Hofprediger D. Dryander-
Berlin die Feſtpredigt über Hebr. 13, 7 bis
9 hielt. Jn der öffentlichen Verſammlung in
der „Reichskrone“ hielten Anſprachen: Profeſſor
D. Scholz- Berlin und Generalſuperintendent
D. Vieregge-Magdeburg. Jn der geſtrigen
Hauptverſammlung erſtattete Profeſſor
Dr. Scholz Berlin den Jahresbericht, nach
welchem 47 000 Mk. an Erziehungsbeihilfen
gezahlt wurden. Seit Beſtehen des Vereins
ſind 731 680 Mark an Unterſtützungen

etwa zu gut zwei Drittel an Lehrer- und
ein Drittel an Pfarrerfamilien gewährt
worden. Die nächſtjährige Verſammlung ſoll
in Breslau ſtattfinden. Provinzial-Schulrat
Dr. Voigt Berlin hielt einen Vortrag über
die Grundzüge des evangeliſchen Erziehungs-
zieles. Stadtſchulrat Dr. Jonas Berlin
richtete einen warmen Appell an die Ver-
ſammlung, die Lutherſtiftung auch weiterhin
zu unterſtützen.

Neukirchen, 2. Juni. Das Miſſi-
onsfeſt der Ephorie Lauchſtädt wird
am 5. Juni hier mit einem Feſtgottesdienſte
um 2 Uhr nachmittags und einer Nachver-
ſammlung im Garten des Schatzſchen Gaſt-
hofes gefeiert werden. Feſtredner wird Miſſi
onar Arndt aus Bloemfontein in Trans-
vaal ſein.

Thale a. H., 1. Juni. Jn einem hie-
ſigen Gaſthauſe hatte ſich die 18jährige
Alwine B. nebſt einem ſiebenjährigen Mädchen,
das ſie für ihre Couſine ausgab, einquartiert
und war folgenden Tages unter Zurücklaſſung
des letzteren verſchwunden. Das Kind gab
nun auf die an dasſelbe gerichteten Fragen
Auskunft, daß es ſchon vor Pfingſten von
dem Mädchen in Wernigerode an gelockt
und mit auf die Wanderſchaft genommen ſei.
Weiter konnte feſtgeſtellt werden, daß das
Kind zum Betteln angehalten worden iſt,
während die Alwine B. einem anderen, dunklen
Gewerbe nachging. Die in Wernigerode
wohnende Mutter der Kleinen wurde tele-
graphiſch benachrichtigt und erſchien heute hier,

um ihr Kind in Empfang zu nehmen. Auf
die Perſon, die das Kind entführt hatte, wird
eifrig gefahndet.

Thale (Harz), 1. Juni. Geſtern tagte
der Johanniter- Orden wie alljährlich
im Hotel Zehnpfund. Eine Konferenz an
der ca. 70 Ordensritter teilnahmen, fand
von 1 Uhr ab ſtatt. Zu dem Feſteſſen um
3 Uhr war auch der Prinz Albrecht von
Preußen, Regent von Braunſchweig, erſchienen

Es ſteht zu erwarten, daß die Grundftein
legung zu einer zweiten Kirche noch im
Monat Auguſt d. J. erfolgen kann. Gegen
wärtig weilt Graf Hohenthal-Dölkau
namens des „Kirchlichen Hilfsvereins“ hier,
um noch Wünſche in der Kirchenbauangelegen
heit auszuſprechen.

Magdeburg, 2. Juni. Der Fiſcherei
verein für die Provinz Sachſen, das Her
zogtum Anhalt und angrenzende Staaten hat
ſoeben ſeine Mitteilungen über das abge
laufene Geſchäftsjahr verſandt: Der vom
Vorjahre verbliebene Kaſſenbeſtand betrug
1643,92 M., wozu an bewilligten Beihülfen
gewährt wurden vom preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium 2000 M., vom Provinzial
ausſchuß der Provinz Sachſen 2000 M., vom
Herzogtum Anhalt 300 M., vom deutſchen
Fiſchereiverein 2000 M. von der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S.
600 M., zuſammen 6900 M.,wozunoch die Zinſen

von belegten Kapitalien in Höhe von
169,36 M., die Jahresbeiträge der Vereins-
mitglieder und erſtattete Zeitungsgebühren
mit 2037,67 M,, die erſtatteten Koſtenanteile
für überwieſen erhaltene Fiſchbrut mit
1419,38 M., und verſchiedene andere Ein
nahmen in Höhe von 59,80 M. treten, ſo
daß die Summe der Einnahmen 12257,08 M.
beträgt. Davon gehen die Ausgaben in
Höhe von 10360,98 M. ab, ſo daß ein Be
ſtand von 1896,10 M. verbleibt. Unter ihnen
erwähnen wir: Koſten für beſchaffte Fiſch
eier, junge Aale, Satz-Schleie, Streich- und
SatzKarpfen und Krebſe 4560,44 M., Prämien
für erlegte Fiſchottern à 8 M. 312 M.,
für Fiſchreiher a 2 M. 548 M., für Raub-
vögel 6,25 M., für zur Anzeige und Be
ſtrafung gebrachte Uebertretungen des Fiſcherei-
geſetzes 90 M., für Pachtgelder und ſonſtige
Fiſchereizwecke 695,50 M. zur Einrichtung
und Unterhaltung des Lektorats für Fiſchzucht
an der Univerſität in Halle 800 M., für
fiſchereiliche Vorträge in landwirtſchaftlichen
Vereinen und Unterrichtszwecke 65.05 M., für
die Fiſchereikarte des Vereinsgebietes ein
weiterer Beitrag von 300 M., Herſtellung der
Vereinsmitteilungen, Druckſachen, Bureau
koſten 2763,74 M., Bezugsgebühr für die
Allg. Fiſcherei-Ztg. 220 M. Es wurden an
Intereſſenten überwieſen, an Brut- und Be
ſatzfiſchen: 59450 junge Aale; 236000 Stück
Eier, 25000 Stück Brut- und 600000 Setz-
linge von Bachforellen; 14000 Stück Eier,
1000 Stück Brut- und 300000 Setzlinge von
Regenbogenforellen; 17000 Stück Eier, 2000
Stück Brut- und 600000 Setzlinge von Bach
ſaiblingen; 891 kg. Schleie, 5 kg. Streich
karpfen, 488 kg Satzkarpfen, 18 Stück Orfen
und 991 Schock Krebſe.

Magdeburg, 2. Juni. Heute mittag 1
Uhr fand die feierliche Eröffnung der lan d-
wirtſchaftlichen Ausſtellung ſtatt.
Die Feier wurde durch eine Anſprache des
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ſtellvertretenden Präſidenten der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Herrn
Landrat von der Schulenburg, einge-
leitet. Er wies darauf hin, daß jetzt 25 Jahre
verlaufen ſeien, ſeitdem die die Landwirtſchaft
vertretenden Körperſchaften der Provinz zum
erſten Male mit einer Provinzialausſtellung
an die Oeffentlichkeit getreten ſind. Er führte
weiter aus, lediglich das berechtigte Selbſtver-
trauen der Landwirte habe es dahin gebracht,
daß derartige große Fortſchritte in dieſem
Zeitraume von der Landwirtſchaft gemacht
worden ſeien. Das Vereins und Genoſſen
ſchaftsweſen ſeien die Zentren, um die ſich
die geſamten landwirtſchaftlichen Fortſchritte
gruppierten. Die Ausſtellung ſei fertig, es
ſeien alle eingeladen, ſie zu beſuchen: die
jenigen, die ſelbſt die Ausſtellung beſchickt
haben, wie diejenigen, die kommen, um zu
ſehen und zu lernen. Daß es gelungen ſei,
dieſe Veranſtaltung in dieſer Weiſe zu fördern,
danke die Kammer dem Entgegenkommen der
hohen Staatsregierung, der Provinzialver-
waltung, der Stadt Magdeburg und jenen
Herren, die die ſchwierige Aufgabe über
nommen haben, als Preisrichter zu fungieren.

Darauf übergab er die Ausſtellung dem
Ehrenpräſidenten Herrn Oberpräſidenten Dr.
v. Boetticher. Derſelbe nahm ſodann
das Wort, indem er auf die vor drei Jahren
ſtattgefundene Ausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchaftsgeſellſchaft zu Halle hinwies, in der
bereits die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
ihren hohen Stand gezeigt habe. Die ge
waltigen Fortſchritte, welche in dieſen drei
Jahren die Landwirtſchaft gemacht, hätten eine
neue Ausſtellung nötig gemacht. Jm weſent

lichen ſei die Landwirtſchaft auf eigene Kraft
Eſter ſie nehme aber dankbar die Hülfe der
Staatsregierung entgegen, welche bemüht ſeti,

die Landwirtſchaft in jeder Weiſe zu fördern
und ihre Beſtrebungen zu unterſtützen. Daß
es möglich ſei, eine derartige Veranſtaltung
zu ſchaffen, das danke das Volk in erſter Linie
der weiſen Fürſorge Sr. Maj. unſeres Kaiſers.
Darauf erfolgte das Kaiſerhoch. Sodann
ſprachen noch der Vertreter des Herrn Land
wirtſchaftsminiſters Herr Miniſterialdirektor
Thiel, der Vertreter der Provinzialverwal-
tung Herr Graf von Wartensleben
und Herr Oberbürgermeiſter Schneider
von Magdeburg. An die Eröffnung ſchloß
ſich die Vorführung der prämiierten Tiere im
Ringe; Beſuch ſehr zahlreich, Wetter ſchön.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. Juni. Zum Rauchwarendieb-

ſt ahl auf dem Brühl iſt mitzuteilen, daß ſich jetzt
Verdacht auf zwei unbekannte Männer lenkt, die
am Sonntag früh gegen 4 Uhr an der Ecke der
Halleſchen und Parkſtraße eine Droſchke beſtiegen
haben. Die Betreffenden hatten 5 Pakete vei ſich,
in ſchwarzes Segeltuch verpackt, mit gelben Riemen
und ebenſolchen Handgriffen verſehen. Die Unbe-kannten haben ſich nah dem Gaſthof in Schönau

fahren laſſen. Da dort noch geſchloſſen war, haben
ſie den Kutſcher abgelohnt, der nach Leipzig zurück
gefahren iſt. Die Männer ſind in Schönau nicht
weiter bemerkt worden, weshalb angenommen wird,

daß ſie zu Fuß weiter gewandert ſind und den
Bahnhof einer kleinen Station aufgeſucht haben,
um von da aus weiter zu fahren. Von den beiden
Unbekannten ſoll einer jüdiſchen Typus gehabt
haben, etwa 30 Jahre alt und von übermittlerer
Geſtalt ſein. Sein Begleiter war etwa 40
Jahre alt, von übermittlerer kräftiger Geſtalt.

Niederplanitz, 2. Juni. Zur Verhaftung
des Niederplanitzer Sparkaſſenkaſſierers Colditz,
der bekanntlich in Monaco feſtgenommen wurde,
wird von dort geſchrieben: Die Riviera iſt mit
der Zeit ein beliebter Verſteckwinkel für Verbrecher
nus aller Herren Ländern geworden. Der Polizei
iſt das längſt bekannt, und keine Woche vergeht,
ohne daß die durch Pariſer Kriminalkommiſſare
verſtärkte Polizei einen guten Fang macht. Selbſt
die ſchlauſten Charaktermasken ſchützen nicht vor
Entdeckung. Der „polniſche Graf“, der „engliſche
Geiſtliche“, die „Marquiſe“, die „Lady“, der „arme
Koch“ uſw. erfreuen ſich der beſonderen Aufmerk-
er der zahlreichen geriebenen Kriminalbeamten.

nd auch Guſtav Colditz iſt hier ſeinem Schickſale
nicht entgangen. Jn Verona hatte er einen „Freund“
namens Dureck kennen gelernt. Beide hatten ihre
Päſſe und Brieftaſchen getauſcht, wobei natürlich
jeder den anderen zu übervorteilen ſuchte. Dureck
wurde als Colditz verhaftet, konnte aber nachweiſen,
daß er nicht Colditz ſei. Den auf Colditz lautenden
Paß wollte er gefunden haben. Der richtige Colditz
ſtand aber bald als Dureck mittellos da, denn ſein
„Freund“ verſchwand und vergaß ihm Geld zu
ſenden. Colditz wurde Küchengehülfe in einem
Reſtaurant, machte ſich aber bald ſchon durch ſeine
Ungeſchicklichkeit verdächtig. Nun harrt er in
Monaco ſeiner Auslieferung.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 2. Juni. Ein „zweiter Dippold“

ſtand vor der Strafkammer in der Perſon des 33
Jahre alten Schriftſtellers M. L. Greiner, in
ſeinem militäriſchen Verhältnis Landwehroffizier.
Derſelbe wird beſchuldigt, in Berlin, wo er früher
wohnte, in den Jahren 1900 bis 1902 den 11fährigen
Knaben Krohne wiederholt in brutalſter Weiſe miß
handelt zu haben. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen fortgeſetzter Sittenverbrechen zu
einem Jahre Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt.

Sonntagsfreude und Sonntagsruhe.
Für die Pflege und Erhaltung unſerer

Geſundheit iſt der Sonntag von der größten
Wichtigkeit. Der Menſch bedarf der Ruhe,
darum hat Gott den Sonntag eingerichtet,
wo Leib und Seele ſich erholen können von
allen Mühen und Drangſalen. Ein richtig
angewandter Sonntag gehört zu den Natur-
geſetzen, die Gott gegeben hat und die der
Menſch nicht übertreten darf.
Zu einem gut eingerichteten Sonntag ge
hört das zeitige Aufſtehen. Wie herrlich iſt
es, an einem Sommertag ſich früh morgens
in der ſchönen Gottesnatur zu ergehen!
Kommt dir da nicht alles viel ſchöner vor
als an einem Werktag Wenn du von
deinem Gang ins Freie zurückkehrſt, tönen
dir die erſten Glockenrufe entgegen und
erinnern dich wieder daran, daß heute der
Tag des Herrn iſt und daß der Menſch
nicht lebt vom Brot allein, ſondern von jedem
Wort, das aus dem Munde Gottes geht.

Was giebt es Schöneres, als nach an
geſtrengter Wochenarbeit am Sonntag hinaus-
zuwandern auf eine Höhe und das entzückte
Auge auf die ſchöne Landſchaft hinaus
ſchweifen zu laſſen! Und wird es dir ſchwer
in der Arbeit der Woche, dann denkſt du mit
Freuden zurück an den vergangenen ſchönen
Sonntag, an den Familienſpaziergang und
ſagſt dir im ſtillen Uebermorgen iſt wieder
Sonntag Da darf ich wieder genießen das
erfriſchende Bad für Seele und Leib. Aber
du mußt auch wandern! Das iſt keine
Erholung, wenn wir mit der Eiſenbahn ein
paar Stationen weit fahren, uns dann in
ein rauchiges Lokal ſetzen und abends mit
der Bahn wieder heimfahren müde laufen,
das iſt geſund

Jn der Abwechslung der Ermüdung liegt
eine Stärkung, und du wirſt es am Montag
merken, wie viel leichter die Arbeit vor ſich
geht. Wenn das Wetter dich nicht hinaus-
lockt, dann haſt du ein gutes Buch zu leſen
oder dich ſonſt einem harmloſen Genuſſe hin-
zugeben, wozu du am Werktag keine Zeit
findeſt. Du kannſt auch einen Einſamen be-
ſuchen, der vielleicht krank iſt. Opfere ihm
eine Stunde deiner Sonntagsruhe. Vor allem
halte dich in deinem Hauſe ſo, daß du nie-
mandem unnötige Sonntagsarbeit verurſachſt,
und du wirſt einen Gewinn davon haben.
Der Sonntag iſt der Tag, an dem wir für
die körperliche Arbeit und Leiſtung in der
Woche Kraft ſchöpfen, er iſt für uns das, was
die Kraftſtation für die elektriſche Bahn iſt.
Darum wollen wir den Sonntag hoch halten
für unſere Geſundheit und Gott dafür preiſen.
Wir wollen auch durch die rechte Heiligung
des Sonntags Gott die Ehre geben.

Das Leben wäre nichts ohne die Arbeit.
Leute, die keine Arbeit haben, ſind bedauerns-
wert, ebenſo die, welche nicht arbeiten können,
weil ſie keine Arbeit finden oder krank ſind.
Tagediebe, die alle Tage Sonntag haben,
haben eigentlich nie einen Sonntag, denn in
ihrem Genußleben und Zeittotſchlägen kommen
ſie nie zur inneren Ruhe und zum Frieden.
Wer aber ſechs Tage tüchtig gearbeitet hat,
wie dankt er Gott für jede geſunde Stunde,
wie freut er ſich in dem Bewußtſein, ſeine
Pflicht erfüllt zu haben, wie geht er alle
Morgen friſch und froh an die Arbeit!
Arbeit lehrt die Sorgen vergeſſen, Arbeit hält
uns in Trübſal zuſammen, Arbeit dämpft
die Leidenſchaft und Begierden. Wer aber
ein tüchtiger Arbeiter iſt, der weiß auch den
Sonntag recht zu ſchätzen, denn nach getaner
Arbeit iſt gut ruhen, und der Sonntag macht
die Woche. Ein verfehltes Leben ſetzt ſich
aus lauter verfehlten Sonntagen zuſammen,
ein reiches Leben hat reiche und ſchöne

Sonntage.

Kleines Feuilleton.
Die Frage der Reſtaurierung des

Heidelberger Schloſſes, die ſchon lange
die Gemüter im badiſchen Lande erregt, iſt
jetzt wieder in ein neues Stadium getreten.
Jn der zweiten Kammer erklärte Finanz-
miniſter Becker unter Zuſtimmung der Führer
der großen Parteien, daß der Otto-Heinrich-
Bau und der gläſerne Saalbau des Heidel-
berger Schloſſes wiederhergeſtellt werden müſſen,
weil ſonſt die Ruine nicht zu erhalten
ſei. Der Koſtenaufwand beläuft ſich auf
6--700,000 Mark.

Des Kindes Engel. Der „Frankf.
Gen. Anz.“ berichtet: Jm Röderwäldchen
ſpielten am Dienstag nachmittag eine Anzahl
größere und kleinere Kinder, Buben und Mädchen,
aus Bornheim ihre alten ſchönen Kinderſpiele.
Und als die Dämmerung kam, machten ſich
die älteren auf den Heimweg; ſie vergaßen
dabei zwei ihrer kleinen Mitgeſpielen. Ein
kleines dreijähriges Bübchen, das Kind eines
Maurers in Bornheim, kletterte in ſeiner

Verlaſſenheit auf den Eiſenbahndamm! Der
Führer eines vorüberſauſenden Zuges machte
den Bahnwärter am Kuhweg auf das ge-
fährdete Kind durch Zeichen aufmerkſam. Der
ſogleich die Strecke abſuchende Wärter brachte
es in Sicherheit. Jnfolge Benachrichtigung
durch die Fechenheimer Polizei konnte das
Kind den beſorgten Eltern übergeben werden.
Das andere, etwa zweijährige Kind fand
man dann nachts im Röderwäldchen ſchlafend
vor.

Die ſüdafrikaniſche Kriegsentſchä-
digung. Das allgemein anerkannte loyale
Verhalten der deutſchen Miſſionare während
des Burenkrieges wird ihnen jetzt von der
engliſchen Regierung ſchlecht gelohnt. Die
beiden am ſchwerſten betroffenen Miſſions-
geſellſchaften, die Berliner und die ron
Hermannsburg, haben an der zuſtändigen
Stelle ihre Schadenerſatzanſprüche eingereicht,
die ſich bei erſterer auf 500 000 Mark, bei
letzterer auf 120 000 Mark belaufen. Jn
Hermannsburg iſt darauf vor Kurzem vom
deutſchen Kommiſſar für die deutſchen Erſatz
anſprüche, Konſul Reimer in Pretoria, folgen
der Beſcheid eingegangen: „Jn Sachen be-
treffend die Erſatzforderungen der Miſſionsge-
ſellſchaft für die während des ſüdafrikaniſchen
Krieges erlittenen Verluſte bedaure ich die
Direction benachrichtigen zu müſſen, daß die von
der britiſchen Regierung eingeſetzte Kommiſſion
die Zahlung von Entſchädigung für den
Verluſt an Miſſionseigentum abgelehnt hat.
Die Kommiſſion iſt bei ihrer Entſcheidung
von der Anſicht ausgegangen, daß die
Miſſionsgeſellſchaftenden übrigen Geſellſchaften,
Korporationen und Syndikaten gleichgeſtellt
werden müſſen, die nach den Anordnungen der
britiſchen Regierung von der Gewährung von
Entſchädigung ausgeſchloſſen ſind.“ Dieſe
Gleichſtellung der Miſſionen, die ſich in der
ſelbſtloſeſten Weiſe für das Wohl des Landes
aufgeopfert haben, mit den Erwerbsgeſellſchaften
iſt doch höſt befremslich, die engliſchen Re
gierungsorgane ſcheinen auch ein Gefühl da-
für gehabt zu haben, denn der Berliner Miſ-
ſion gegenüber haben ſie ihre Ablehnung noch
mit allerlei Ausflüchten zu begründen geſucht.
Jetzt liegt die Angelegenheit beim Auswär-
tigen Amt in Berlin, deſſen Vermittlung ron
den Miſſionsgeſellſchaften angerufen wurde.
Die vielgerühmte Miſſionsfreundlichkeit der
engliſchen Regierung wird durch den bisheri-
gen Gang der Dinge doch ſehr in Frage ge
ſtellt.

Die Launen einer Millionärin.
Ueber einen ſeltenen Fall von Millionen-
überdruß einer amerikaniſchen Dame berichten
engliſche und amerikaniſche Blätter. Aus
London, 31. Mai, wird dem „N. W. T.“
hierüber telegraphiert: Jn einem Anfalle von
Melancholie verließ die Gattin des New-
Yorker Millionärs Jones vor 14 Tagen ihr
Haus und hinterließ einen Brief, worin ſie
erklärte, daß ſie des luxuriöſen Lebens über-
drüſſig ſei und künftig ihren Lebensunterhalt
durch eigene Arbeit verdienen wolle. Nach
eifrigem Suchen gelang es ihrem Gemahl,
ſie wieder aufzufinden. Sie hatte ſich nach
ihrem Verſchwinden zuerſt als Stallmagd
auf einer Meierei in Delaware verdungen, war
aber dieſer Arbeit müde geworden und ſuchte
nunmehr einen Gouvernantenpoſten.

Jm Kampf mit einem Wilderer.
Ueber den verzweifelten Kampf eines Förſtere
mit einem Wilddiebe ſchreibt der „Oberſchleſ.
Wanderer“: Am 23. März wurde im Walde
bei Lawek (Kreis Pleß) der fürſtlich Pleßſche
Heger Johann Liſchka, vermutlich von einem
Wilddiebe, ermordet, und im Oktober vorher
wurde der Förſter Sigismund in der Nähe
von Brzczinka erſchoſſen, beide in den Tiele-
Winklerſchen Dienſten. Wilddiebe hauſten ſeit
mehreren Wochen auch im Biskupitzer und
Rokittnitzer Walde. Förſter Sigismund aus
Miechowitz, der Bruder des Erſchoſſenen, ging
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag,
etwa um 12 Uhr, durch den Rokittnitzer Wald
und ſtellte ſich dort auf die Lauer. Gegen
2 Uhr ſtieß er mit zwei unbekannten Männern
zuſammen. Die beiden Wilddiebe, die das
Kommen des Förſters hörten, dieſen aber in
der Dunkelheit nicht erkannten, glaubten, es
ſei ein dritter Spießgeſelle; ſie pfiffen daher
ihr Erkennungszeichen. Der Forſtbeamte
antwortete nicht, ſondern legte ſich ſchußfertig
auf die Lauer. Die Wilddiebe, die daraufhin
einen anderen Weg einſchlugen, wurden dann
von ihm verfolgt und, als Sigismund genau
ſah, mit wem er es zu tun hatte, aufgefordert,
d.e Waffen niederzulegen. Nun ergriffen die
Leute die Flucht; der eine ließ dabei ein
Paket, in dem ſich die Gewehre befanden,
fallen. Bei der Flucht ſtieß Förſter Sigismund
auf den dritten Wilddieb, der mit abgekehrtem
Geſicht an einem Baum ſtand und den Be-
amten nicht ſofort bemerkte. Sobald der Be-
amte nach dem Laufe des Gewehres des

Wilderers faßte, tat dieſer ein Gleiches, und
als der Förſter nach dem Hirſchfänger des
Gegners griff, verſuchte der Wilddieb den des
Förſters zu faſſen. Schließlich aber wurde
der Mann kampfunfähig gemacht. Er rief
um Hülfe. Von den beiden Wilderern, die
die Flucht ergriffen hatten, kam der eine bald
mit einem mächtigen Eichenknüppel zu Hülfe
und ging damit auf den Förſter los. Dieſer
ging in Anſchlag und ſchoß ihn nieder.
Die Kugel durchbohrte dem Wilderer die
Bruſt. Jm ſelben Augenblick griff der andere
Wilddieb, mit dem der Förſter eben gerungen
hatte, nach dem Gewehr und drückte einen
Lauf ab; zum Glück ging der Schuß dicht
an der Hüfte des Förſters vorbei in einen
Baum. Jetzt endlich erhielt der Beamte
Hülfe. Auf ſeinen Ruf kam ein Hülfsförſter
heran. Aber vorher ergriff der feſtgenommene
Wilddieb die Flucht. Obwohl ſeine Ver
folgung ſofort aufgenommen wurde, ent-
kam er wie der dritte. Beide werden ſich
aber nicht lange der Freiheit erfreuen,
da ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach
angeſchoſſen ſind. Jn dem Erſchoſſenen wurde
der Maſchinenwärter Karl Klichta aus Bisku-
pitz erkannt. Er war verheiratet und Vater
eines Kindes und ſtand im 28. Lebensjahre,
Der zweite Wilderer war der Bruder des Er
ſchoſſenen; er wurde in Biskupitz verhaftet.
Er begab ſich gleich nach der Tat, da er ſchwer
verwundet war, nach Gleiwitz und ließ ſich
von einem dortigen Arzt verbinden. Er iſt
am rechten Arm angeſchoſſen. Der Polizei
geſtand er, daß er derjenige war, der mit dem
Förſter den geſchilderten Kampf auf Leben
und Tod beſtand. Der dritte Wilderer iſt
allem Anſchein nach ein weiterer Bruder
Klichtas, der bis jetzt noch nicht ermittelt
werden konnte.

Eine internationale Zeitungs-
ſtatiſtir. Jn Europa ſteht mit der Zahl
der Zeitungen Deutſchland mit ſeinen 5500
Blätiern, von denen 800 Tagesblätter find,
obenan. An zweiter Stelle kommt England
mit 3000, von denen 809 Tagesblätter ſind.
Frankreich hat faſt dieſelbe Anzahl, 2819, von
denen aber nur ein Viertel täglich oder zwei
bis dreimal wöchentlich erſcheint. Italien
beſitzt 1400 Zeitungen; dann kommen Oeſter
reich Ungarn, Spanien, Rußland, Griechen-
land und die Schweiz. Alles in allem werden
in Europa ungefähr 20000 Zeitungen heraus-
gegeben. In Aſien erſcheinen nicht weniger
als 3000 periodiſche Zeitungen, die meiſten
in Japan nnd Britiſch-Jndien; Japan beſitzt
allein 1500 Blätter. Afrika ſteht auf dem
Gebiete der Preſſe am weiteſten zurück. Dort
erſcheinen nur 200 Blätter täglich, 30 in
Aegypten und der Reſt in den europäiſchen
Kolonien. Amerika hat eine große Anzahl
Zeitungen in den Vereinigten Staaten allein
werden 12500 herausgegeben, 1000 davon
erſcheinen täglich. 120 werden von Negern
herausgegeben. Jn Auſtralien erſcheinen
nur wenige Zeitungen. Man hat berechnet,
daß, wenn man die Bevölkerung der ganzen
Erde berückſichtigt, auf je etwa 82600 Per-
ſonen nur eine Zeitung kommt.

Büchermarkt.
Rechts und links der Eiſenbahn nennt ſich eine

ſoeben bei Juſtus Perthes in Gotha erſchienene
Sammlung von Führern auf den Hauptbahnen des
Deutſchen Reiches, die gerade jetzt zur beginnenden
Reiſezeit allen denen willkommen ſein wird, die ſich
die ſo häufig als langweilig empfundene Eiſenbahn
fahrt in angenehmer und doch belehrender Weiſe
verkürzen möchten. Berückſichtigen doch die alten
Reiſehandbücher nur die Reiſeziele der großen Menge
der Eiſenbahnfahrer, dagegen nur nebenbei die
Reiſewege. Hier ſetzen die neuen „Rechts und links
Führer ein, die an der Hand einer prächtigen ge
nauen Karte des Schienenwegs und ſeines Seiten-
geländes in unterhaltender Form, aber auf ernſter
wiſſenſchaftlicher Grundlage vor dem geiſtigen Auge
des Reiſenden ein anſchauliches Bild der durch
fahrenen Gegend entrollen. Was immer die durch-
fahrene Gegend für Erinnerungen an die Vergangen-
heit bietet, was ſie an bemerkenswerten Werken
menſchlichen Schaffens aufweiſt, alles das meldet
gewiſſenhaft der Führer ſeinem Reiſenden So ge
winnt die Landſchaft rechts und links der Eiſenbahn
friſches Leben und ſpricht zum Beſchauer in hunderter-
lei Aeußerungen von heute und vergangenen Zeiten.
Auch die unſere Gegend durchſchneidenden Haupt-
bahnen ſind in der Sammlung vertreten. Heraus-
geber der neuen Eiſenbahnführer iſt der bekannte
Förderer deutſcher Landes und Volkskunde Prof.
Paul Langhans, der ſich die Mitarbeit einer großen
Zahl führender Gelehrter auf erdkundlichem Gebiet
geſichert hat. Die „Rechts und links“ Führer ſind
in allen Bahnhofs und Stadtbuchhandlungen
käuflich (das einzelne Heft mit zwei Karten
koſtet nur 50 Pf.). Zweifellos werden die roten
Hefte des einzigartigen Unternehmens der kommen-
den Reiſezeit ihr Gepräge aufdrücken: ſie ſtellen die
Eiſenbahnfahrt in den Dienſt der Stärkung des
Heimatsgefühls, der Pflege der Liebe und Begeiſter-
ung für deutſches Land und Volk.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Juni: Bewölkt, kühler, ſchwül. Etwas Regen.
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Ernst Bernharelt,.
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26.
Möbeln aller Art.

Billigſte Preisberechnung. Kurze Behandlungsdauer.

Anſtalt für Mottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
Transport frei. (8315

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 5. Juni (I. p. Trin.)

predigen:
Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Super-
intendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr:
Prediger Jordan. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Anmel-
dung erforderlich. Vorm 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

viere burg
Markt Xo. 11,im Koffmann'schen Naage,

als
praktischer Arzt

niedergelassen.

Dr. Karow.
Bekanntmachung.

Am 15. Juni 1904 wird der an
der Strecke Rippach--Poſerna--Plag-
witz Lindenau zwiſchen Station Lützen
und Rippach--Poſerna in km 19,253
gelegene, neu errichtete Haltepunkt
Röcken für den Perſonenverkehr
eröffnet.

Der Fahrkartenverkauf findet in
der nahe der Station gelegenen Gaſt
wirtſchaft der Frau Schumann
ſtatt.

Nähere Auskunft über die Höhe
der Fahrpreiſe erteilen die beteiligten
Fahrkarienausgabeſtellen.

Halle a. S., den 30. Mai 1904.Königliche Eiſenbahndirektion.

Wieſenverpachtung
in Meuſchau.

Die diesjährige Grasnutzung der in
Meuſchauer Flur belegenen drei Wieſen
pläne von 16 Morgen, den Dannenberg-
ſchen Erben von Niederbeunag gehörig,
ſoll im Wege des Meiſtgebots

Montag, den 6. ds. Mts.,nachmittags 6 Uhr,
im Schmidt'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
vergeben werden. (1207Merſeburg, den 1. Juni 1904.

Fried. M. Kunth.

8 52 116,000 Mark
W auf ein Merſeburger Grund

M ſtück, beſte Lage, zu 405
geſucht als erſte u. alleinige

Hypothek. Bisher 2 Hypotheken mit
zuſ. 18000 Mark, die abgeſtoßen
werden ſollen. Baumeiſter Taxe
33 u Mark, völlige Sicherheit,pünkt Hinszahler. Offerten unterMeeg an die Expedit. des Kreisbl.

Die von Herrn Reg. Baumeiſter
Schiffer innegehabte (1201

Parterre-Wohnung,
am Bahnhof 1, iſt zu vermieten und
ſofort oder am 1. Okt. zu beziehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

Anſtändige, ruhige Familie (3 Per
ſonen) ſucht zum 1. Oktober

Wohnungim Preiſe bis zu 52 Taler, Gefällige
Off. unt. K. P. an d. Exp. d. Bl. erb.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

J. b. Knauth Sohn,

7 n s.empfehlen ihr überaus großes Lager in

Stroh- u. Stoff-Hüten
neueſter Formen und Garnituren,

Chapeau-Claque, Cylinder,
Filzhüte in ſteif und weich,

Mützen,
Handschuhe, Kravatten, Hosenträger, Regenschirme,

Reiſeſchuhe und Pantoffeln. e
Reelle Bedienung und extra billige Preiſe.

zusammengestellt.
bewährt und wird ärztlich empfohlen!

Preis pro Flasche I. I. 50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.

bestes Antlseptikum

III a Zähne
Dieses Mundwasser ist den neuesten

FPorschungen der Wissenschaft entsprechend
hät sich ganz hervorragend

(1196

Fritz Schulz, Leipzig
Chemische Fabrik.

Arumaolci Oberskvy,
Inh.: Kath. Vieweg,femrits kKorsett-Spezialgeschäft am Platze.

Halle a. S., Gr. Steinstrasse,
lcke Kleinschmieden.

W Spezialität:
Anfertigung von Korsetts nach Mass

in französischen und deutschen Fassons.

Soeparate Salons
zum Anprobieren.

BRefor m orsetts
in grosser Auswahl.Negante Korsetts aus dem Schaufenster

besonders preiswert.

n Iouios

Verehrte Hausfrauen! Bitte, verlangen Sie das große

h rote 0 Pfg.-Paket
echt an elFeinſter Kaffee-Zuſatz (503

mit der

SCHUTZMARKE.

Ausgiebigste, heste Oualität
ff. Neue saure Gurken,

Schweizer Limburger-z, Sahnen-,
Kümmel- und Thüringer Käſe ec.,

Molkere-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke
Milch in Satten empfiehlt (1150

Carl Rauch, arkt.

Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's

Central-Seife
(beſte Toiletteſeife). (1060

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.

o o Rabatt- Sparmarken.

Weiße
und beige

SpitzenSchirme

2, 2.50, 3, 4, 4.50 bis 15 M.,
mit Einſatz

1.35, 1.30, 2.50 c.
in allbekannter größter Auswahl.

Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Halle a. S.,
Leipzigerſtr 98.

Sonnenschirm-pezüge in 1 Stunde.

Civoli-Theater.
Freitag, 3. Juni 1904:

Goldſische.
Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan

und Kadelburg.
Sonnabend, 4. Juni 1904:

Erſte Klaſſiker Vorſtellung

zu halben Kaſſenpreiſen.

Don Carlos.
Drama in 5 Akt. von Fr. v. Schiller.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der Abend-
kaſſe: per 75 Pf., I. Platz 50 Pf.,j. Platz 20 Pf.Der Vorderkant bei Frahnert be

ginyt Freitag früh 8 Uhr.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume.

Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. I. Mätzschicer.

Festsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.

für Personal- Gesuche
Stellen-Gesnehe
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Augarten!
Sonntag und Montag,den 6. und 7.
Gehſenbraten DaS am Spieß,
gebraten und tranchiert von Emil

Kaiser, Halle a. S.
Früh 9 Uhr: Verkauf von

Bouillon und Kronenfleiſch,
nachmittags 4 Uhr: Braten
à Portion 50 Pfg. (1111
Ferner Freikonzert und
verſchied. Volksbeluſtigungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Sieler.
zeineiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er
fahrungen der Annoncen Expedition
G. E. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

eus vorgialzt Se
r

J en ten
Kohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ihr alle Weltteile verbreifef.

64 Preismedaillen. 27 Hotdiplome,

Beri v
aus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Juni 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. w. m. m. n.Merſeburg 16,00-17,20 12,50-13,20 14,00-16,80 12,50-14 00 17,00-18,00

Weißenfels S S S S SNaumburg SQuerfurt S SFür die Redaktion verantwortlich t udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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